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Eine kluge Frau
Von Natasha Schumacher

Der Hauptbahnhof war übervoll
mit schwatzenden oder lachenden
Menschen, die entweder letzte gute
Mahnungen als Geleit mitgaben
oder sich herzlich des Wiedersehens
freuten. Am Fenster eines Abteils
erster Klasse stand eine junge, hübsche

Frau und blickte dem Treiben
mit großer Aufmerksamkeit zu.
Ein älterer Herr, in der linken
Hand einen kleinen Lederkoffer, in
der rechten die letzten Zeitungen,
lief dem Perron entlang. Sein Blick
blieb auf der hübschen Dame haften.

Grund genug um in denselben

Wagen einzusteigen.
«Ist hier noch frei?» wandte er sich

an das bezaubernde Wesen und
deutete auf den Platz ihr gegenüber.

«Ja, natürlich», antwortete sie, lä¬

chelte betörend und lehnte wieder
hinaus.
Bis zur Abfahrt des Zuges waren
noch 10 Minuten. Ein junger Mann,
das borstige Haar mit den letzten
angepriesenen Haarmitteln gebändigt,

ging suchend die Zugreihe
entlang. Auch sein Blick blieb an der
jungen Frau haften. Er gab sich
einen Ruck, machte eine Wendung
und stieg die steilen Tritte zum
Coupe der jungen Dame hinauf.
«Ist hier noch frei?» erkundigte
auch er sich.
«Nein, ich glaube, es ist alles
besetzt», meinte der etwas beleibte
Herr.
«Aber natürlich», antwortete die
junge Dame, worauf der junge
Mann sich bequem installierte.
Jetzt schloß die Dame das Fenster
und setzte sich auf ihren Sitz, eifrig
die sich im schmalen Korridor vor¬

beischleusenden Menschen beobachtend.

Ein distinguierter Herr mit
Aktenmappe, bemerkte die Frau,
musterte sie fachgemäß, holte seine
bereits in einem andern Coupe
untergebrachten Sachen und erschien
im Coupe. Auch er wurde mit
einem reizenden Lächeln bedacht.
Drei Minuten vor Abfahrt des Zuges

waren fünf Plätze mit Herren
belegt. Wieder öffnete die junge
Dame das Fenster und lehnte hinaus.

Dann begann sie heftig zu winken

und rief dann:
«Hallo Bert, hier!» Und der junge
Mann verstand. Als er das Coupe
betrat, sagte die junge Frau:
«Ich habe Dir hier einen Fensterplatz

belegt. Bitte telefoniere doch,
bevor Du zurück kommst, damit
ich Dich abholen kann, die Zeit
ohne Dich wird furchtbar
langweilig sein.»

Und zum Aerger der fünf düster

vor sich hinblickenden Herren im

Coupe ließ sie sich von ihrem Mann
in die Arme schließen
Eine Stunde später traf sie sich mit
einer Freundin in einem Tea-Room.
Und natürlich sprachen sie von den

Männern.
«Weißt Du», sagte sie, «die
Versuchung der Männer ist nie größer
als wenn sie geschäftlich verreisen

müssen. Darum leiste ich immer
meinen Beitrag zur Abwehr
kommenden Unheils, indem ich ihn an

die Bahn begleite, ihn in den letzten

Minuten schnell mit einem

Auftrag an irgend einen Kiosk schicke,

Ich suche dann seinen Platz aus

und lächle solange zum Fenster hinaus

bis das Abteil voller Herren ist.

Bei der Rückkehr ist dann alles

nicht mehr so gefährlich, weil er

dann weiß, daß ich ihn abhole
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